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baä nädjfte Safjr ftefjt e§ atterbingä fefjr in grage,
nicfjt, ob bie obtigatoufdje Sn'Pfu"8 beibehalten
roerbe ober nicfjt, fonbern ob ber »unbeärattj bie

Koftett roieber auf ftdj netjmen roerbe. SRamentlidj
bte SRefruten beä Sa^r9angeä 1857 roerben bte

golgen unterlaffener reajtjetttger SReoacctttation

felbft ju tragen fjaben.
Slnbere 3eitungen roerben erfudjt, oon biefer

SRittfjeilmtg gef. ebenfattä SRottj nehmen ju rooüen.

SldjtungäooUft
©er eibgenöffifdje Oberfelbarjt:

Dr. 3iegler.
Sluf biefe ©tflärung fjaben roir jtt bemerfen,

baß unä pofttio befannt tft, baß in einem SBteber»

fjotungäctirä ber S'npfarjt auä bern Orbinäre
unb in einer SRefruteufdjule oon ben SRefruten

„burd) ©olöabjug" bejaljlt roorben ift.
Sn bem ©trcular beä §rn. Oberfelbarjteä ift

atterbingä niebt gefagt, roer bie Sluälage per ©tücf
©eimpften bejafjlen fott.

»egretfltdj ift, baß jeber Ouartiermeifter fictj

weigern roirb, auf eine unbefttmmte SBelfung fjin,
ben entfattenben »etrag auf SRedjnung ber ©ib»

genoffenfdjaft ju bejahten.
©ie Stare rourbe btsfjer allgemein alä eine ©traf»

tare angefeben. ©ä roäre auaj rotrfttcfj unbegreif»
lia), roenn ben 3Rilitär=»eamten, fei eä mit ober

ofjne Sßorroiffen beä ©epartementä baä SRedjt ein»

geräumt roütbe, mit einem geberftriefj eine roeber

im ©efefe nodj im »ubget oorgefefjene Sluägabe

oon circa 20,000 grancä per %ab,x auf SRecfjnttng

ber ©ibgenoffenfdjaft anjuotbnen.
©odj aua) in biefem fjöcfjft unroafjrfdjeinlicfjen

galt müßte jum atterminbeften bie bejüglidje SBei»

fung oom Oberfriegäcotnmiffär, nidjt aber oom

Oberfelbarjt auä an bie »erroattungäoffijiere er»

getjen.
Slm 28. SRai 1876.

©ie SRebaftion.

©tubien über bie Anatomie ber menfdjlidjen »ruft«
gegenb mit »ejug auf bie SReffung berfelben
unb auf bie »erroerttjung beä »ruftumfangeä

jur »eurtfjeitung ber Kriegäbienfttauglicfjfeit
oon Dr. 6. Stolbt, f. f. SRegimentSarjt, >#ro»

feftor unb Sßrioatbojent an ber SBiener Uni»

oerfität. SRit 8 erläuternben $oljfcfjnitten.
Stuttgart, SBerlag oon gerbinanb ©nie. 1875.

©er £>r. »erfaffer fjat bie grage, ob bie SIRcffung

beä »ruftumfangeä einen juoerläffigen Stn^altä»

punft jur »eurtfjeitung ber Ktiegäbienfttaitglicfj»
feit abgebe, jum ©egenftanb eingefjenber ©tubien

gemadjt unb legt unä in oorltegenber ©cfjrift bte

SRefultate feiner gorfdjungen bar.
SDa bie bejüglidjen »efttmmungeu ber bei unä

fefeteä Sflfjr jur ©infüfjrnng gelangten „Snftruction
über bie Unterfudjung ber SBetjrpfticjjtigen" ju oiel»

fadjen ©rörterungen Slntaß gegeben tjaben, fo rool»

len roir unä erlauben, auä ber grünblidjen Slrbeit

jroei ©teüen fjier anjufütjren.
§r. Dr. Stotot fpridjt ftcfj in bem Sßorroort feiner

©cfjrift u. St. folgenbermaßen auä:

»©ine oorgero&lbte naefj allen ©imenfionen maa>
tig entrotefette »ruft entfpridjt unbebingt unferem
Sbeale eineä fväfttgen, tetftttngäfä^igen SRanneä;
ja nod) metjr, man fjat fidj gefagt, baä SRaß ber

SReipirattonättjätigfeit, roetdjeä einem Snbiotbuum
oermöge ber ©ntroieflung feiner Slttjmungäorgane
gegeben ift, bilbe einen ber roefenttidjften gaftoren
für bie attäbauernbe ©ntfaltung oon förperlicfjer
Kraft, uub muffe nothroenbig jeinen Sluäbrutf fin»
ben in ber räumltdjen Sluäbilbung ber »ruft.
Snbem man für biefe lefetere ben »ruftumfang
alä SRaßftab benüfeen ju fönnen glaubte, blatte

man fta) ber Hoffnung Eingegeben, eä roerbe ge»

lingen, ein SRinimalmaß beä »ruftumfangeä ju
ermitteln, roetetjeä mit wünfdjensroertfjer Sicfjerfjeit
bte ©renje ber SRttttärbtenfttaugliajfeit anjujeigen
oermöge. SRan ging unt fo bereitroiüiger anf eine

Unterfudjttngämetfjobe ein, roeldje mit 3of»ten be«

nannte ©rößen an bie £>anb giebt, roeil man auf
©runb berfelben anä) bem SRicfjtarjte einen beftim»
menben Einfluß auf bie »eurtfjeitung ber ©ienft»
tauglidjlett ber conferibirten SRannfa)aft fidjetn ju
fönnen glaubte. SRadj otelfadjen, mit großem Stuf*
roanb an 3ett unb SRüfje unternommenen »or»
arbeiten fdjritt man in mefjreren ©taaten jur
imperattoen ©urdjfüljtung ber »ruftumfangämef«
fung auf ben Slffentpläfeett. SRadj mehrjähriger
©rfaHrung jeigte fia) aber, baß in golge biefer
Steuerung bie »erfjättniffe fta) nidjt nur nidjt ge»

beffert tjatten, fonbern baß bie 3a!Jl jener SRcfru»

ten, roelaje beu Slnforberungen beä SRilitärbienfteä
nidjt geroadjfen roaren, in auffaüenber »rogreffton
junaljm. ©ie öfterreidjifdje Slrmeeoerroaltung,
roeldje oljne Unterlaß biefem ©egenftänbe ifjre ootte

Slufmerffamfeit jugeroenbet fjatte, oeranlaßte er»

neute ©rfjebungen, roetdje junäcfjft jur ©ntfdjei»
bung bringen fottten, ob eä nidjt geboten fei, baä

oorgefdjriebene SRinimalmaß für ben »ruftumfang
ju erfjöfjen, — bann aber, roetcfje SRetfjobe ber

SReffung bie ftetjerfte unb oertäßtiajfte roäre. SRadj»

bem mir in golge beffen bienftlicfje »erantaffung
geboten roar, mid) mit biefer grage eingefjenb ju
befcfjäfttgen, befeftigte fta) in mir mefjr unb mefjr
bie Ueberjeugung, baß baä ganje »ruftmeffuugä»
oerfafjren einer roiffenfcfjafttidjen ©runblage oöttig
entbehre."

SRadj erfdjöpfenber »efjanbtung beä ©egenftan»
beä fdjließt ber £>r. »erfoffer mit folgenben SBorten:

„gaffen roir Sltteä jufammen, roaä in ben oor»
ftetjenben »tattern über bie anatomifdjen »erfjält»
niffe ber »ruftregion, über bte inbtoibuetten ©igen»

tfjümlidjfeiten berfelben, über bte oerfcfjiebenen Um»

ftänbe, roelcfje ben »ruftumfang beeinffuffen unb

enblid) über bie ©rmittlung beä letzteren felbft bei»

gebradjt roorben ift, fo tonnen roir ber »ruftum»
fangätneffung nur in Ijöcfjft befcfjränftent ©rabe
ben SBertfj einer roiffenfcfjaftticfjen Unterfudjungä»
metfjobe juetfennen. SRimmermefjr aber bürfen roir
jugeben, baß bie ©röße beä »ruftumfangeä für
jeben einjelnen gatt bie ©runblage abgeben fönne,
naa) roeldjer bie SRilitärbtenfttattglicfjfeit eineä

Snbioibuumä ju beurteilen ift. Sffienn man fia)
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das nächste Jahr steht es allerdings sehr in Frage,
nicht, ob die obligatonsche Impfung beibehalten
werde oder nicht, sondern ob der Bundesrath die

Kosten wieder auf sich nehmen werde. Namentlich
die Nekruten des Jahrganges IM werden die

Folgen unterlassener rechtzeitiger Revaccination
selbst zu tragen haben.

Andere Zeitungen werden ersucht, von dieser

Mittheilung ges. ebenfalls Notiz nehmen zu wollen.
Achtungsvollst

Der eidgenössische Oberfeldarzt:
Dr. Ziegler.

Auf diese Erklärung haben wir zn bemerken,
daß uns positiv bekannt ist, daß in einem Wieder-
holungscurs der Jmpfarzt aus dem Ordinäre
und in einer Rekrutenschule von den Nekruten

„durch Soldabzug" bezahlt worden ist.

Jn dem Circular des Hrn. Oberfeldarztes ist

allerdings nicht gesagt, wer die Auslage per Stück
Geimpften bezahlen soll.

Begreiflich ist, daß jeder Ouartiermeister fich

weigern wird, auf eine unbestimmte Weisung hin,
den entfallenden Betrag auf Rechnung der
Eidgenossenschaft zu bezahlen.

Die Taxe wurde bisher allgemein als eine Straftaxe

angesehen. Es wäre auch wirklich unbegreiflich,

wenn den Militär-Beamten, sei es mit oder

ohne Vorwissen des Departements das Necht

eingeräumt würde, mit einem Federstrich eine weder

im Gesetz noch im Budget vorgesehene Ausgabe
von circa 20,0tX) Francs per Jahr auf Rechnung
der Eidgenossenschaft anzuordnen.

Doch auch in diesem höchst unwahrscheinlichen

Fall müßte zum allermiudesten die bezügliche Weisung

vom Oberkriegscommifsär, nicht aber vom
Oberfeldarzt aus an die Verwaltungsoffiziere
ergehen.

Am 28. Mai 1876.
Die Redaktion.

Studie» über die Anatomie der menschlichen Brust¬
gegend mit Bezug auf die Messung derselben
nnd auf die Verwerthung des Brustumfanges

zur Beurtheilung der Kriegsdiensttauglichkeit
von Dr. C. Toldt, k. k. Negimenttarzt, Pro-
fektor uud Prioatdozent an der Wiener
Universität. Mit 8 erläuternden Holzschnitten.

Stuttgart, Verlag von Ferdinand Enke. 1875.

Der Hr. Versasser hat die Frage, ob die Messung
des Brustumfanges einen zuverlässigen Anhalts
punkt zur Beurtheilung der Kriegsdiensttauglich
keit abgebe, zum Gegenstand eingehender Studien

gemacht und legt uns in vorliegender Schrift die

Resultate seiner Forschungen dar.
Da die bezüglichen Bestimmungen der bei uns

letztes Jahr zur Einführnng gelangten „Instruction
über die Untersuchung der Wehrpflichtigen" zu
vielfachen Erörterungen Anlaß gegeben haben, fo wollen

mir uns erlauben, aus der gründlichen Arbeit

zwei Stellen hier anzuführen.

Hr. Dr. Tolot spricht sich in dem Vorwort feiner

Schrift u. A. folgendermaßen aus:

.Eine vorgewölbte nach allen Dimensionen mäch»

tig entwickelte Brust entspricht unbedingt unserem
Ideale eines kräftigen, leistungsfähigen Mannes;
ja noch mehr, mau hat sich gesagt, das Maß der

NespirationsthStigkeit, welches einem Individuum
vermöge der Entwicklung seiner Athmungsorgane
gegeben ist, bilde einen der wesentlichsten Faktoren
sür die ausdauernde Entfaltung von körperlicher
Kraft, und müsse nothivendig seinen Ansdruck sinden

in der räumlichen Ausbildung der Brust.
Indem man für diese letztere den Brustumfang
als Maßstab benützen zu können glaubte, hatte
man sich der Hoffnung hingegeben, es werde
gelingen, ein Minimalmaß des Brustumfanges zu
ermitteln, welches mit »ünschenswerther Sicherheit
die Grenze der Militärdiensttauglichkeit anzuzeigen
vermöge. Man ging um so bereitwilliger auf eine

Untersuchungsmethode ein, welche mit Zahlen
benannte Größen an die Hand giebt, weil man auf
Grund derselben auch dem Nichtarzte einen
bestimmenden Einfluß auf die Beurtheilung der Dienft-
tauglichkeit der conscribirten Mannschaft sichern zu
können glaubte. Nach vielfachen, mit großem
Aufwand an Zeit und Mühe unternommenen
Vorarbeiten schritt man in mehreren Staaten zur
imperativen Durchführung der Brustumfangsmes-
sung auf den Assentplätzen. Nach mehrjähriger
Erfahrung zeigte sich aber, daß in Folge dieser

Neuerung die Verhältnisse sich nicht nur nicht
gebessert hatten, sondern daß die Zahl jener Rekruten,

welche den Anforderungen des Militärdienstes
nicht gewachsen waren, in auffallender Progression
zunahm. Die österreichische Armeeverwaltung,
welche ohne Unterlaß diesem Gegenstande ihre volle
Aufmerksamkeit zugewendet hatte, veranlaßte
erneute Erhebungen, welche zunächst zur Entscheidung

bringen sollten, ob es nicht geboten sei, das

vorgeschriebene Minimalmaß für den Brustumfang
zu erhöhen, — dann aber, welche Methode der

Mesfung die sicherste und verläßlichste wäre. Nachdem

mir in Folge dessen dienstliche Veranlassung
geboten war, mich mit dieser Frage eingehend zu
beschäftigen, befestigte stch in mir mehr und mehr
die Ueberzeugung, daß das ganze Brustmessungsverfahren

einer wissenschaftlichen Grundlage völlig
entbehre."

Nach erschöpfender Behandlung des Gegenstandes

schließt der Hr. Verfasser mit folgenden Worten:
„Fassen mir Alles zusammen, was in den

vorstehenden Blättern über die anatomischen Verhältnisse

der Brustregion, über die individuellen
Eigenthümlichkeiten derselben, über die verschiedenen

Umstände, welche den Brustumfang beeinflussen und

endlich über die Ermittlung des letzteren selbst

beigebracht worden ist, so können wir der

Brustumfangsmessung nur in höchst beschränktem Grade
den Werth einer wissenschaftlichen Untersuchungsmethode

zuerkennen. Nimmermehr aber dürfen wir
zugeben, daß die Größe des Brustumfanges für
jeden einzelnen Fall die Grundlage abgeben könne,

nach welcher die Militärdiensttauglichkeit eines

Individuums zu beurtheilen ist. Wenn man sich
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mit ber ganj allgemeinen Slngabe begnügen fönnte,
baf) ein SRann mit großem »ruftumfange unter
fonft gleicfjen »ertjättniffen roafjrfdjeintia) oer fräf-
tigere, feiftungäfäfjigere fei alä ein anberer mit
oerpltnißmäßtg fleinern »ruftumfange, fo roäre

niajt oiel bagegen einjuroenben. SBir tjatten aber
aua) feinen SRufeen baoon; benn auf bem Slffent»
ptafee ftettt fia) bie grage roefentltdj anberä. »ei
gut gebauten, fräftigen Seilten fjat ber affentirenbe
Slrjt bie Kenntniß beä »ruftumfangeä gar nicfjt
nötfjig, ein »tief genügt ba, um fein »otum ju
beftimmen. ©asfelbe gilt für Snbioibuen oon
erquifit fcljroädjlicfjem Körperbau. SRtdjt fo aber
bei Seilten, an roeldjen bie geidjen einer fräftigen
©onftitutiott nur roenig auägeprägt finb, roetdje
fo ju fagen an ber ©renje ber Kriegsbienfttaug»
lidjfeit ftetjen; für biefe fefjnt fictj ber Slrjt nadj
einem Kriterium, roeldjeä fein Urtfjeit leiten uub
begrünben fönnte. ©arf nun ein folcfjeä auä bem

»ruftumfange abgeleitet roerben? SBir fjaben ge»

fetjen, in roela) attägiebtger SBeife berfelbe burd)
bie oerfdjiebenartigften SBerbältniffe, beren ©tnflnß
auf ben fpejietten gall rotr niajt im ©ertngften
abjufdjäfeen oermögen, mobifijirt roerben fann;
eä ift feftgeftettt roorben, baß ein roefentttdjer 3tt=
fammenljang jroifcfjen ifjm unb bem SRauminfjalt
beä »ruftforbeä ober ber Sungen feineäroegä be»

ftefjt, gefdjroeige benn, baß roir über fein 83er=

Ijältuiß ju ber Kraftteiftung beä Snbiotbunmä
etroaä SSerlößtidjeä ausjagen fönnen; eä finb enb»

fia) für bie Unficfjetfjelt ber SReffung felbft bie

fprecfjcnbfien tfjatfäa)lia)en »eroeife beigebradjt roor»
ben — unb bennodj fott ein ©m. »ruftumfang
mefjr ober roeniger über bie ©ienfttauglidjfeit eineä

SBefjrpftidjtigen entfcfjeiben Ober fott eä etroa ber

fog. »ruftfpielraum tfjun — ein gaftor, roeldjer
eben nur auä ber ©ifferenj jroeter »ruftumfange
abgeleitet roirb, unb bei beffen ©rmittlttng bie

gefjtergrenjen biä in'ä Unabfefjbare fiinauägerücft
roerben

©ä genügt oottfommett, auf bie »ebingungen
Einjuroeifen, roeldje im §. 26 alä nnumgättglictj
notfjroenbig für eine foldje »erwertfjung beä »ruft»

¦ umfangeä bejeidjnet roorben finb, unb bem gegen»
über ju fjalten, roie roenig benfelben burd) bie be*

ftetjenben »etfjättniffe entfprodjen ift, um jebe
roeitere Sluäetnanberfefeung alä überffüfjig erfdjei»
nen ju laffen.

Sa) fann nur noa) ber Ueberjeugung Stuäbrucf

geben, baß bie SRilitärärjte eine Unterfudjungä»
metljobe gerne miffen roerben, roeldje nur baju
füljren fann, fta) felbft unb Slnbere ju täufdjen.

eibflenöffenftfjaft.
— („®fe S3 a «t e r 9t adj ridjten"; bringen in SKr. 16 einen

militärifdjen Slrtifet, in welcbem gefagt wiib: SEßir beabfiajtlgen
ber elkgenöfjifdjen SKilitärbebörte ka« lieben nidjt nodj faurer ju
madjen; allein c« wirk erlaubt fein, kie Hoffnung au«jufprcdjen,

baß in Sufunft nidjt nur fleißig unb energffdj gearbeitet unk

befohlen merke, fonkern audj etwa« tlug unk »orpdjtfg. SBir

betradjten kfe neue eikgenöffifdje SWttltäwtganifation at« etn

gemefnfamc« (Sigent^um, gemefnfam erworben unk ettungen, unfc

tonnen katjet nidjt ruljfg jufeben, wfe Kcfetbe etnfeitig gebeutet
unk mlfjfceutct wlrfc, um fdjlleßlldj ker atlgcmclmn Uitjufrfefcen«
fjeft jur «Beute ju werfcen. SBir woden Kc in SBetfaffung unb

®efcfc au«gefprod)ene ©entralifation fo »od uttb ganj fcurdjgc«

fübtt wiffen, at« e« SBerfaffung unb ®efcfc erlauben, allein wir
Ijalten e« füt uttflug unk nfdjt notfjmentfg, fcaß ker Dberfelbarjt
fidj klreft an klc Äanto;.S:eglerungcn wenke mit ge^arnlfdjten
Sfrcularen, weldje mit itjren jarjlnidjcn ©trafantre^ungen fldj
lefen wie unfere blutigen Ärleg«artlfel. SBir wünfdjen fcfe <5fn»

fübrung einer möglidjft ftrammen ©(«cfplln in unferer Strmee,
fca ofjnc fte ein allgemein turäjfdjlagenker ©rfolg (Sfjfmäre fft;
atlefn wfr wollen fie Jooen obne fremfcen SBefgefdjmact, ker fidj
mit unferen 9lnfdjauunaen nidjt »erträgt unfc fo Oott will nie»

mal« »ertragen wlro. SBir Ijaben fefnen ®runfc kte 2eljren,
ble »on au«roäris fommen, ju »crfdjmäfjcn; allein wir ftnk fcct

älnfidjt, fcaß blefelbem feiern Oeffle nadj ju würbfgen unb für
unfere SBerljältniffe gefjöifg ju »erarbeiten finb, kamlt man nidjt
unter gewlffen wibrlgen (Sitibriidcn fcaju fomme, auf un« ben

©prudj attjuwenben: SBie er fidj rättfpert unfc wie er fptidt, fca«

Ijaben fic ifjm trefftldj abgeaurft.

— („©er £antel«.Gourrier") in SJtr. 13ö madjt ju
tet SBerfammlittig kc« Setner fantonalen Dfpjfcr«*SBercinc« fol*
genke SBemerfung: £t. SDeajor Sürdjcr fäm auf fcle Mu«fü§rung

tet neuen 2Rilltäi*Drgamfation ju fptedjen. SBenn er pd)

atcurat fo auSgelaffen bat, wfe wir In ein paar Stllungen referirt
flnfcen, fo muß er offenbar gegen ka« Im SButf Ilegenoe SNfli*

tärflcuergefefc Ijaben wlrfen wollen, ffia ift in 2lu«fü^ruttg be«

äRllitärgefefce« abfolut nidjt« Ungetabe« mituntergetaufen, ad fcfe

Unjuftiefcentjeft fommt blo« »on fcen SReactfonafren ber, wetdje

mtt iljrem 3tabfdjulj fajlau bi« jum ÜRoment ker 2lu«füljrung
jugewartet tjatten. Unfc »or allem fei fcie böfe SBreffe baran

fdjulo mit tyren ftänbigen Slrtlfeln über bfe „SIRilltärlerei", womit

fie fca« SBolf irre gefüfjrt unb aufgebest b.abt. Sftldjt« natürlich
»on ©Ijicanc unb unnötigem unrcpublifanlfdjem ©eba^ren ber

Dffijiere! Sie Sßreffe wirb al« bewußte« ofcer unbewußte« SBerf*

jeug fn ben fanben ber Sopfarlftofraten unb Ultramontanen et»

flätt. ©reßmütbfg foll ibr aOcrfclng« nodj ba« SRedjt ber freien

SD?e(nung«äußerung audj übet fca« SDKflltärwefen gewagt fetn!
SBir roollen un« Ijeute nidjt weitet übet kle Sluälaffungen oe«

$tn. Sürdjet »crbrelttn, wir fönnten fonft leidjt mebr fagen, al«

für fcen 9. Suli gut wäre. SBenn'« trgenb angebt,, wollen wit
bi« babln bfe ®ebulb ntdjt »ctlleten, muffen aber offen gefielen,
baß wit feinen ©tfolg abfeben fönnten, tjütfen alle Dffijiere fo
wfe $t. Sürdjet ka« SJcllttätfteucrgefet) fct«crefcit(ren. ©eine

SRefolution, weldje alle berntfdjen Dffijiere mit Seib unk Seben

fcer flMIlitärorganlfatfon überantworten wollte, wurke übrigen«

»on fcer SBerfammlung tn rtdjtiget Sffiütfclgung fcet Seittage ab*

getefjnt.

Sle§nl(dj erging e« einem Suftfptung ke« $rn. Dberfetbarje«

Dr. Stegtcr, wtldjet fcte „©cbweij. SDJilitär*3tg." wegen fcet

Dppofition, fcie fie ifjm in legtet Seit gemadjt tjat, oftractrt

wiffen wollte. SWan madjte fcem gefirettgett #errn, fcer nadj
etnem atten ©prüdjroort nfdjt tätige regteren bürfte, fcenn fcodj

begreiflidj, fcaß man ibm ju tteb fidj nidjt überlüpfen fönne.

@r wlrfc fcen SIBliif, weil audj gar ju tetfe, frctlldj nidjt »er*

ftanben baben.

— 6ln Dffijier erftattet tn ben „93a«ter SRaibtitblen" SJtr. 116
unfc 117 einen SBeridjt übet fcfe erfte SRefrutenfdjule fcet V.SÖi«

»(pon. Sffiit flnfcen in fcem SBetidjt mandje ridjtige unk beadjten«-

wettfie Slnfidjt. Sffiit wollen un« ertauben, einige ket ?tcuße»

rungen unb Anregungen biet anjufübten. SDer $r. SBeridjt«

erftattet fagt: SRan barf audj fonftattren, fcaß ka« einberufene

DfPjfer«* unb UntcrofPj(er«corp« fcurdjfdjnfttlfdj tüajtfg war, unb

wenn Pdj audj anfänglfdj fca unfc fcort einige ©tbüdjternbeft unfc

Unftdjerbeit bemetfbar machte, fo erlangten bie Äabte« kodj fcurdj

ble ©clbftinftrttftfen bet SRefruten nadj unb nadj efne gewiffe

©elbftftänblgfeit, unb fcatfn liegt Jefcenfatl« fcet gtoße SCBettt) fcet

©Inbetufung »on Äabte« .tn fcfe SRefrutenfdjulen. Stnfcrerfeft«

madjt Pdj fcodj fdjon bfe Sffiirfung ket neuen SKilltätotganffatton

fn ©ejug auf fcte 8u«wabl »on Dfpjfeten unb Unterofpjleten

geltenb, fnfcem pdj bie jüngeten ©rafcirten fcurdjfcljnflttiäj kurd)
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mit der ganz allgemeinen Angabe begnügen könnte,
daß ein Mann mit großem Brustumfänge unter
sonst gleichen Verhältnissen wahrscheinlich der
kräftigere, leistungsfähigere sei als ein anderer mit
verhältnißmäßig kleinem Brustumfange, so wäre
nicht viel dagegen einzuwenden. Wir hätten aber
auch keinen Nutzen davon; denn auf dem Assentplätze

stellt sich die Frage wesentlich anders. Bei
gut gebauten, kräftigen Leuten hat der assentirende

Arzt die Kenntniß des Brustumfanges gar nicht
nöthig, cin Blick genügt da, um sein Votum zu
bestimmen. Dasselbe gilt für Individuen von
exquisit schwächlichem Körperbau. Nicht so aber
bei Leuten, an welchen die Zeichen einer kräftigen
Constitution nur wenig ausgeprägt find, welche
so zu sagen an der Grenze der Kriegsdiensttauglichkeit

stehen; für diese sehnt sich der Arzt nach
einem Kriterium, welches sein Urtheil leiten und
begründen könnte. Darf uun ein solches aus dem

Brustumfänge abgeleitet werden? Wir haben
gesehen, in welch ausgiebiger Weise derselbe durch
die verschiedenartigsten Verhältnisse, deren Einfluß
auf den speziellen Fall wir nicht im Geringsten
abzuschätzen vermögen, modistzirt werden kann;
es ist festgestellt worden, daß ein wesentlicher
Zusammenhang zwischen ihm und dem Rauminhalt
des Brustkorbes oder der Lungen keineswegs
besteht, geschweige denn, daß wir über sein
Verhältniß zu der Kraftleistung des Individuums
etwas Verläßliches aussagen können; es sind endlich

für die Unsicherheit der Messung selbst die
sprechendsten thatsächlichen Beweise beigebracht worden

— und dennoch soll ein Cm. Brustumfang
mehr oder weniger über die Diensttauglichkeit eines

Wehrpflichtigen entscheiden? Oder soll es etwa der

sog. Brustspielraum thun — ein Faktor, welcher
eben nur aus der Differenz zweier Brustumfänge
abgeleitet wird, und bei dessen Ermittlung die

Fehlergrenzen bis in's Unabsehbare hinausgerückt
werden?

Es genügt vollkommen, auf die Bedingungen
hinzuweisen, welche im F. 26 als unumgänglich
nothwendig für eine solche Verwerthung des Brnst
Umfanges bezeichnet worden stnd, und dem gegenüber

zn halten wie wenig denselben durch die
bestehenden Verhältnisse entsprochen ist, um jede
weitere Auseinandersetzung als überflüssig erscheinen

zu lassen.

Ich kann nur noch der Ueberzeugung Ausdruck
geben, daß die Militärärzte eine Untersuchungs
méthode gerne missen werden, welche nur dazu

führen kann, sich selbst und Andere zu täuschen.

Eidgenossenschaft.

— (»Die BaêlerNachrlchten^bringentnNr. 16 einen

militärischen Artikel, tn welchem gesagt wird: Wir beabsichtigen

der eidgenössischen Militärbehörde das Leben nicht noch saurer zu

machen; allein eS wtrd erlaubt sein, die Hoffnung auszusprechen,

daß in Zukunft nicht nur fleißig und energisch gearbeitet und

befohle» werde, sondern auch etwaS klug und vorsichtig. S

betrachten die neue eidgenössische Militärorganisation als «in

gemeinsames Eigenthum, gemeinsam erworben und errungen, und

können daher ntcht ruhig zusehen, wie dieselbe einseitig gedeutet
nnd mißdeutet wird, um schließlich der allgemeinen Unzufriedenheit

zur Beute zu werden. Wir wollcn die in Verfassung und

Gesetz ausgesprochene Centralisation so »oll und ganz durchgeführt

wissen, als eS Verfassung und Gesetz erlauben, allein wir
halten eS für unklug und nicht nothwendig, daß der Oberfeldarzt
sich direkt an die Kantors ezierungcn wende mit geharnischten

Cirkularen, welche mit ihren zcchlr,ichcn Strafandrohungen sich

lesen wie unsere blutigen Kriegsartikel. Wir wünschen die

Einführung einer möglichst strammen Disciplin in unserer Armee,
da ohne sie ein allgemein durchschlagender Erfolg Chimäre tst;
allein wir wollen sie haben ohne fremden Beigeschmack, der sich

mit unseren Anschauungen nicht »erträgt und so Gott will
niemal« vertragen wird. Wir haben keinen Grund, die Lehren,
die von auswärts kommen, zu verschmähen; allein wir sind dcr

Ansicht, daß dicselbem ihrem Geiste nach zu würdigen und für
unsere Verhältnisse gehörig zn verarbeiten sind, damit man nicht
untcr gewisse» widrigen Eindrücken dazu komme, auf unS den

Spruch anzuwcndcn: Wte er sich räusvcrt und wie er spuckt, dai
haben sie ihm tresfltch abgeguckt.

— (.Der HonrelS.Courrier") in Nr. 13« macht zu
ter Versammlung des Berner kantonalen OffizicrS-VereincS

folgcnde Bemerkung.- Hr. Major Zürcher käm auf die Ausführung
rcr ncucn Milltär-Organisation zu sprcchen. Wenn er fich

«curat so ausgelassen hat, wie wir in ein paar Zeitungen referirt
sinden, so muß er offenbar gcgcn taS im Wurf liegende Mili«
tZrstcuergesetz haben wirken wollen. Da tst in Ausführung de«

MilitärgesetzeS absolut nichts Ungerades mttuntergelaufen, all die

Unzufriedcnhcit kommt blos »vn den Reactionairen her, welche

mit ihrem Radschuh schlau bi« zum Moment der AuSsührung

zugewartet hätten. Und »vr allem sei die böse Presse daran

schuld mit ihren ständigen Artikeln über die .MilitZrlerei", wvmit
sie da« Volk irre geführt und aufgehetzt habe. Nicht« natürlich
»on Chicane und unnölhtgcm unrcpubltkanischcm Gebühren de«

Ofsiziere! Die Presse wird al« bewußte« oder unbewußte« Werkzeug

tn den Händen der Zopfaristokraten und Ultramontane»
erklärt. Großmüthig soll ihr allerdings noch das Recht der freien

Meinungsäußerung auch über da« Militärwefen gewahrt sein!?
Wir wollen un« heute ntcht weiter über die Auslassungen res

Hrn. Zürcher verbreiten, wir könnten sonst Ktcht mehr sagen, als

für den 9. Juli gut wäre. Wcnn'S irgend angeht, wvllen wir
bis dahin die Geduld nicht verlieren, müssen aber offen gestchen,

daß wir keinen Eifolg absehen könnten, hülfen alle Offiziere so

wie Hr. Zürcher das Milttärsteuergesetz diScreditiren. Seine

Resolution, welche alle bernischen Offiziere mit Leid und Leben

der Militärorganisation überantworten wollte, wurde übrigen«

von der Versammlung i» richtiger Würdigung der Zeitlage
abgelehnt.

Sehnlich erging e« einem Luftsprung de« Hrn. Oberfeldarzc«

vr. Zieglcr, welcher die „Schweiz. Militär-Ztg.« wegen der

Opposition, die si« thm tn letzter Zett gemacht hat, vstracirt

wisscn wollte. Man machte dcm gestrengen Herrn, der nach

einem alten Sprüchivvrt nicht lange regieren dürfte, denn doch

begreiflich, daß man ihm zu lieb sich nicht überlüpfen könne.

Er wtrd den Wink, weil auch gar zu leise, freilich nicht

verstanden haben.

— Etn Offizier erstattet tn den „Ba«ler Nachrichten" Nr. 11ö

und 117 einen Bericht über die erste Rekrutenschule der V.
Division. Wtr finden tn dem Bericht manche richtige und beachten«'

werthe Anficht. Wir wollen un« erlauben, einige der Aeußerungen

und Anregungen hier anzuführen. D«r Hr. Berichterstatter

sagt: Man darf auch konstatiren, daß da« einberufene

Offizier«» und UnteroffizierScorp« durchschnittlich tüchtig war, und

wenn sich auch anfänglich da und dort einige Schüchternheit und

Unsicherheit bemerkbar machte, so erlangten die Kadre« doch durch

die Selbstinstrnktion der Rekruten nach und nach eine gewisse

Selbstständigkeit, und darin liegt jedenfalls der große Werth der

Einberufung vvn Kadre« in die Rekrutenschulen. Andrerseits

macht sich doch fchon die Wirkung der neuen Militärorganisation
in Bezug auf die Auswahl von Offizieren und Unteroffizier«»

geltend, indem sich die jüngtren Gradirten durchschnittlich durch


	

